
Land rollen würde und das ganze Wirtschaftsleben total 
darniederläge. Außerdem sollte den Massen gerade anhand 
dieses Beispiels gezeigt werden, wie gut unsere Schächte 
auch ohne Trusts und Kartelle und ohne Kriegsverbrecher 
arbeiten, und wie wichtig deshalb die Politik der SED 
für die entschlossene Übereignung der Betriebe der Kriegs^ 
und Naziverbrecher an die Selbstverwaltungsorgane ist.

Initiative unserer Presse im Einvernehmen mit den 
Parteileitung en

Ein starker Mangel unserer Zeitungen ist, daß sie nicht 
genügend Kampagnen zur Durchsetzung konkreter Fragen 
oder zur Popularisierung bestimmter Losungen und Pro­
bleme führen. Bestimmte Fragen, die richtunggebend für 
die Massen sind, sollen aufgegriffen werden. Das geschieht 
zwar jetzt öfter, aber die Fragen werden dann nicht weiter­
verfolgt bzw. nicht mit neuen Fragen verbunden. Hier 
einige gute praktische Beispiele: Unsere Parteipresse in 
der Provinz Mecklenburg und Sachsen hat eine große 
Kampagne in der F rage der Frühjahrsaussaat geführt. 
Indem sie täglich die Erfolge, aber auch die Mängel in 
der Frühjahrsbestellung aufzeigte und durch Artikel zu 
den laufenden Aufgaben Stellung nahm, hat sie sicher 
sehr viel zur guten Bebauung des Landes und Sicherung 
der Ernährung beigetragen. Die Düsseldorfer „Freiheit“ 
führte eine ausgezeichnete Kampagne zur Entlarvung des 
Nazis Sehaurte, den sie damit aus eigenen Positionen ver­
trieb und der Öffentlichkeit zeigte, wie die Denazifizierung 
durchgeführt werden müßte. Leider hat sich unsere Presse 
im Westen z. B. Herrn Hugenberg noch nicht täglich so

aufs Korn genommen, wie es diesem Herrn gebührte. Gut 
war auch die Kampagne unserer sächsischen Presse zur 
Popularisierung des Wiederaufbauplanes von Dresden. Für 
den Volksentscheid führte unsere Presse eine breite Kam­
pagne und die Erfahrungen, die dabei gesammelt wurden, 
müssen von allen unseren Zeitungen besonders in der 
Kampagne zu den Gemeindewahlen ausgewertet werden.

Mut fehlt unserer Presse in Bezug auf Kritik der Fehler 
und Mängel, die sich in Hülle und Fülle in der Verwaltung, 
im Wirtschaftsleben usw. äußern. Unsere Presse soll die 
Tribüne sein, auf der unrichtige Maßnahmen kritisiert 
werden. Diese Kritik dürfen wir nicht den gegnerischen 
Zeitungen überlassen, die sie demagogisch gegen unsere 
Politik ausnutzen. Bei dieser Kritik ist aber auch stets 
vorher genau die Ursache zu überprüfen, damit es nicht zu 
Mißverständnissen kommt.

Initiative in allen Fragen des täglichen Lebens muß 
unserer Presse entfalten. Dabei darf der Ton unserer Zei­
tungen weder prahlerisch noch blasiert sein, wie es leider 
noch oft der Fall ist; wohl aber muß er fest, überzeugend, 
zuversichtlich und von dem Selbstbewußtsein getragen sein, 
daß die SED die führende Partei im Aufbau und in der 
demokratischen Neugestaltung Deutschlands ist Lebendige 
Verbindung mit den Massen, Eingehen auf die Fragen des 
Volkes, eine richtige und umfassende Argumentation, Ini­
tiative, das alles braucht die Presse, um Propagandistin, 
Organisatorin und Führerin zu sein und um die führende 
Rolle der Sozialistischen Einheitspartei bei der Neuge­
staltung des Lebens unseres Volkes zum Ausdruck zu 
bringen. Br. Köhler
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Es ist eine bekannte Tatsache, daß das gesprochene 
Wort eine unvergleichlich größere Wirkung auf die Massen 
hat, als das gedruckte oder geschriebene. Keinerlei schrift­
liche oder bildliche Agitation, und wenn sie auch noch 
so gut und geschickt gemacht wij-d, kann die mündliche 
Agitation ersetzen. Die mündliche Agitation kann aber 
auch nicht der schriftlichen entgegengestellt, sondern es 
müssen eben beide angewendet und entsprechend ver­
bunden werden.

Prüfen wir nun, wie es mit der Anwendung der ver­
schiedenen Formen der Massenagitation in unserer Partei 
aussieht. Unbestritten ist, daß die SED eine große Werbe­
arbeit entfaltet. Ich bin aber der Meinung, daß sie noch 
lange nich genügend und wirkungsvoll ist. Die Kampagne 
zum Volksentscheid in Sachsen zeigte alle Schwächen un­
serer Werbearbeit. Die H a u p t s c h w ä c h e  i s t  d i e  
v ö l l i g  u n g e n ü g e n d e  m ü n d l i c h e  A g i t a t i o n .  
In hunderten und tausenden Versammlungen wurde zu den 
breiten Volksmassen gesprochen. Es wurde mit Bildpla­
katen, Spruchbändern und Diapositiven in Kinos, mit Laut­
sprecherwagen für die Enteignung der Kriegsverbrecher 
zur Sicherung des Friedens geworben. Und doch genügt das 
alles nicht, entscheidend für die Durchsetzung der politi­
schen Ansichten unserer Partei bleibt, wie i h r e  
I V 2 M i l l i o n e n  M i t g l i e d e r  i n  d e r  t a g  t ä g ­
l i c h e n  D i s k u s s i o n ,  i n  u n z ä h l i g e n  p e r s ö n ­
l i c h e n  G e s p r ä c h e n  a u f t r e t e  n. Ohne diese all­
tägliche mündliche und ständige Auseinandersetzung mit 
gegnerischen Ansichten, den Meinungen unaufgeklärter 
Menschenmassen kann unsere Partei nicht zur führenden 
Kraft werden. Diese Kleinarbeit kann unter keinen Um­
ständen durch Plakate oder Flugblätter ersetzt werden, 
auch nicht durch unsere Zeitungen, und wenn ihre Auflage 
noch so groß wäre.

Wie steht es nun mit dieser mündlichen Agitation? Der 
Kampf um den Volksentscheid in Sachsen zeigte schon 
am Anfang die dringende Notwendigkeit, diese mündliche 
Agitation zu entfalten. Der Organisierung der mündlichen 
Werbung von Mann zu Mann, von Familie zu Familie, von 
Haus zu Haus wurde mancherorts große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Es zeigte sich aber, daß nur ein kleiner Teil 
unserer Mitglieder sich an dieser Hausagitation beteiligte, 
daß oft die Mitglieder der SED sich zu den dümmsten 
Ansichten und zu den verwirrenden Verleumdungen der 
Feinde des Volksentscheides schweigend verhielten. So 
konnte die Reaktion die öffentliche Meinung beeinflussen. 
Wo liegen nun die Ursachen für dieses Verhalten eines

großen Teiles der Mitglieder unserer Partei? Wir wollen 
nicht von jenen Mitgliedern sprechen, die sich schämen, 
für ihre eigene Partei in der Öffentlichkeit einzutreten. Sie 
gehören eigentlich nicht in unsere Reihen. Die Hauptsache 
für das passive Verhalten eines großen Teiles der Mit­
glieder unserer Partei bei den tägliche# politischen Dis­
kussionen liegt darin, daß ihnen vielfach die Argumente 
fehlen. Sie können oft auf die verschiedenen Meinungen 
keine Antwort geben oder sie fühlen sich in ihren An­
sichten nicht sicher genug, und darum schweigen sie lieber. 
Die politische Aufklärung und Erziehung unter den Mit­
gliedern hat noch nicht erreicht, daß diese zu täglichen 
begeisterten Verkündern unseres Programms geworden 
sind. Darum gehen täglich tausende, ja zehntausend© Mög­
lichkeiten in Betrieben, den Bahnen, beim Einkauf vorüber, 
ohne daß die Mitglieder der SED zur Verbreitung der 
politischen Ansichten der SED als Partei des Aufbaues 
eines neuen demokratischen Deutschlands und zur Wider­
legung falscher und undemokratischer Ansichten beitragen 
würden. Es geht ja nicht nur darum, bloß in einer organi­
sierten Hauswerbung bei besonderen konkreten Anlässen 
(Volksentscheid), sondern bei jeder sich bietenden Ge­
legenheit die A n s i c h t e n  d e r  S E D  z u  v e r t r e t e n  
u n d  f ü r  s i e  u n d  i h r  P r o g r a m m  z u  w e r b e n .

Was ist notwendig, um die aufgezeigte Schwäche zu 
überwinden und die Partei zu einer Gemeinschaft von 
begeisterten Agitatoren zu machen?

E r s t e n s  m u ß  d i e  p o l i t i s c h e  B i l d u n g s -  
a r b e i t  u n t e r  d e n  M i t g l i e d e r n  verbessert und 
so gestaltet werden, daß die Mitglieder alle gegnerischen 
Ansichten widerlegen können. Zweitens muß die Gelegen­
heit geschaffen werden, daß in den M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g e n  a l l e  j e n e  F r a g e n ,  d i e  d i e  
V o l k s m a s s e n  d i s k u t i e r e n ,  v o r g e b r a c h t  
u n d  b e s p r o c h e n  w e r d e n  k ö n n e n .  Nur so 
können die Mitglieder unserer Partei das für die täglichen 
Diskussionen notwendige geistige Rüstzeug erhalten. Drit­
tens muß die Arbeit unserer Funktionäre so organisiert 
werden, daß diese g e n ü g e n d  Z e i t  z u m  L e s e n  d e r  
P a r t e i p r e s s e  und der Zeitschriften der Partei er­
halten, ohne deren ständiges Studium sie politisch nicht 
auf dem Laufenden bleiben und auch die Mitgliedermassen 
nicht politisch erziehen können. Ausreden, wie: dazu 
haben wir jetzt keine Zeit, müßten entschieden bekämpft 
werden, weil wir ohne eine ständige und rasche politische 
Durcharbeitung und Bildung der Mitglieder unserer Partei 
die kommenden großen Aufgaben nicht lösen, die kom­
menden Kämpfe nicht erfolgreich bestehen können.


